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Die BAG Gesundheit & 
Frühe Hilfen stellt die Anlie-
gen gerade der Jüngsten 
in unserer Gesellschaft 
in den Vordergrund. Die-
se haben keine wirkliche 
Lobby, ihre Eltern sind jung 
und am Beginn der Famili-
en- und auch berufl ichen 
Karriere und in der Regel 
noch nicht in der Lage, 

ihre Interessen in der Politik schlagkräftig zu kom-
munizieren. Die Pandemie läuft weiter, die Bun-
destagswahlen liegen knapp hinter uns, aber 
welche Partei hat in ihrem Wahlprogramm mit 
hoher Priorität gefordert, den Blick auf die junge 
Generation zu richten? Nur eines dazu: Trotz ei-
ner entsprechenden Koalitionsvereinbarung der 
Regierungsparteien fand sich in der letzten Legis-
laturperiode keine notwendige Zweidrittel-Mehr-
heit für die Verankerung der Kinderrechte in das 
Grundgesetz ...

Unser Ansatz im Thema Gesundheit ist nicht 
der therapeutische Ansatz, sondern Prävention. 
Prävention nicht allein, was den medizinischen 
Bereich angeht, sondern auch Prävention im So-
zialraum. Wir wissen, dass das auch die gesund-
heitliche Perspektive eines Lebens entscheidend 
mitdefi niert. Ich bin Generalsekretär der Deut-
schen Gesellschaft für Kinder- und Jugendme-
dizin (DGKJ) und auch Vorstandsmitglied in der 
BAG. Die DGKJ hat für die nun bevorstehenden 
Koalitionsverhandlungen eine Reihe von politi-
schen Forderungen formuliert und wir hoffen, 
dass diese Gehör fi nden. Darunter fi nden sich 
viele Gemeinsamkeiten mit den Zielen der BAG. 
Als Schlagworte seien genannt: 

• Mehr Prävention in den Lebenswelten inkl. 
der Ernährung: Stärkere Berücksichtigung von 
verhältnisprä ventiven Ansätzen im Präventi-
onsgesetz. Verpfl ichtende, verhältnispräventive 
ernährungspolitische Maßnahmen für ein 
gesundes Leben von Anfang an. Verbesse-
rung der Gesundheits- und Ernährungskom-
petenz (health literacy) von Eltern, Kindern 
und Jugendlichen durch Implementierung 
der entsprechenden Inhalte in den Kita- und 
Schulalltag. 

• Förderung sektorübergreifender Versorgungs-
angebote: Verbesserung der Versorgung von 
Kindern und Jugendlichen mit chronischen 
Erkrankungen und Behinderungen durch 
eine nachhaltige Sicherstellung der Über-
brückung der Schnittstellen zwischen medi-
zinischem, pädagogischem und sozialem 
System.

• Ausgleich von Benachteiligung: Stärkung der 
Resilienz, der seelischen Gesundheit durch 
Verminderung der ungleichen sozialen Rah-
menbedingungen des Aufwachsens.

Ich hoffe, das eine oder andere fi ndet sich in 
den politischen Entscheidungen der zukünfti-
gen Bundesregierung wieder. Ihnen wünsche 
ich alles Gute und eine interessante Lektüre des 
BAG-Newsletters.

Priv.-Doz. Dr. med. Burkhard Rodeck
Generalsekretär der Deutschen Gesellschaft

für Kinder- und Jugendmedizin e.V. (DGKJ)

Vorwort

GMK-Beschluss zu Lotsendiensten und Familienhebammen

Länderoffene Arbeitsgruppe soll gesetzliche 
Regelungen zur Verstetigung von Lotsendiens-
ten in Geburtskliniken prüfen

Die Gesundheitsministerinnen – und Gesund-
heitsminister beauftragt länderoffene Arbeits-
gruppe mit der Bearbeitung von Regelungs-
bedarfen an der Schnittstelle Jugendhilfe und 
Gesundheitswesen. 
Die Fachminister*innen folgten damit auf der 94. 
GMK im Juni 2021 einem Hamburger Antrag. 
Insbesondere soll erarbeitet werden, wie eine 
gesetzliche Grundlage aussehen müsste, damit 
Träger der Frühen Hilfen sowohl Hebammenleis-
tungen als auch weitergehende sozialpädago-
gische Hilfen anbieten können. Derzeit werden 
medizinische Leistungen von angestellten Fa-
milienhebammen den Trägern von den Kran-
kenkassen nicht erstattet. Alternativ könne ge-
prüft werden, ob bei der Weiterentwicklung des 
Leistungskatalogs für Hebammen und andere 
Leistungserbringer diese Leistungen als Kom-
plexleistung verschiedener Sozialleistungsträger 
fi nanziert werden können, so der GMK-Beschluss.

Der zweite Schwerpunkt soll auf der Prüfung ei-
ner gesetzlichen Absicherung von sozialmedi-
zinischen und sozialpädiatrischen Leistungen 
(Lotsendienste) als Aufgabe der Krankenhäuser 
liegen. 

Lotsendienste werden bisher über die Bundesstif-
tung Frühe Hilfen, Landeszuwendungen, Mittel 
der Jugendämter und Spendenmitteln fi nan-
ziert. Die Förderung aus Landesmitteln kann da-
bei zur Verstetigung der Angebote beitragen.
Die Arbeitsgruppe wird gebeten über das Ergeb-
nis bis zur 95. GMK (2022) zu berichten.

Nicolas Haustedt

Bundesmittel im Rahmen 
des Corona-Aufholpaketes 
spürbar aufgestockt

Die 20. Legislaturperiode 
ist für alle, die sich für eine 
Stärkung der chronisch 
unterfi nanzierten Bundesstif-
tung Frühe Hilfen eingesetzt 
haben, mit einem Hoffnung 
stiftendem Signal zu Ende 
gegangen. Im Rahmen 
des 2 Mrd. Euro schweren 
Corona-Aktionsprogramm 
für Kinder- und Jugendliche 
mit pandemiebedingtem 
erhöhten Förderungsbedarf, 
wurde auch die Bundes-
stiftung Frühe Hilfen mit 
zusätzlichen 50 Mio. Euro 
für die nächsten zwei Jahre 
ausgestattet. Zudem haben 
sich Union und SPD in einem 
Entschließungsantrag für 
eine Ausweitung der Frühen 
Hilfen, unter Beteiligung des 
Bundes, ausgesprochen. 
Bereits Ende 2019 forderte 
der Bundesrat den Bund 
auf, die Bundesmittel spür-
bar zu erhöhen und künftig 
zu dynamisieren. Es bleibt 
abzuwarten, inwieweit sich 
die fachliche Einigkeit sich 
in den nächsten Haushalts-
beratungen widerspiegeln 
wird.

Nicolas Haustedt

Gestärkte Bundes-
stiftung Frühe Hilfen
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Eckpunktepapier: Rund um Schwangerschaft und Geburt –  
Gute Versorgung für ALLE!

Die Bundesarbeitsgemeinschaft (BAG) Gesund-
heit & Frühe Hilfen und das Nationale Zentrum 
Frühe Hilfen (NZFH) haben gemeinsam mit Ex-
pertinnen und Experten Eckpunkte für eine Stär-
kung der psychosozialen Versorgung rund um 
Schwangerschaft und Geburt erarbeitet. Daran 
haben u.a. Eltern mitgewirkt sowie Vertreterinnen 
und Vertreter der Hebammenhilfe, der Ärzte-
schaft und der freien Wohlfahrtspflege – mit ih-
ren Angeboten der Schwangerschaftsberatung 
und der Unterstützung von Familien. 

Die erarbeiteten Eckpunkte gelten für alle (wer-
denden) Familien, doch hat gerade die Co-
rona-Pandemie eindrucksvoll aufgezeigt, dass 
insbesondere sozial benachteiligte Familien mit 
kleinen Kindern aufgrund ihrer vielfältigen Be-
lastungen besonders betroffen sind. Obwohl sie 
den größten Unterstützungsbedarf haben, profi-
tieren sie am wenigsten von den vorhandenen 

Angeboten. Insbesondere diese Familien benöti-
gen rund um Schwangerschaft und Geburt Un-
terstützung: Ihr Zugang zum bestehenden Ver-
sorgungssystem muss erleichtert und Angebote 
ausgebaut und besser auf sie ausgerichtet wer-
den. Das Eckpunktepapier greift die Inhalte des 
Nationalen Gesundheitsziels „Gesundheit rund 
um die Geburt“ auf und unterstützt die daraus 
abgeleitete Forderung nach einem Nationalen 
#Geburtshilfegipfel. 

Nicolas Haustedt

•	Auf Systemebene streben 
wir eine verbindliche Zu-
sammenarbeit kommuna-
ler Netzwerke Früher Hilfen 
unter Berücksichtigung 
der jeweiligen Professions-
kulturen und rechtlichen 
Rahmenbedingungen 
an. 

•	Wir streben an, dass aus 
dem Gesundheitssystem 
heraus zu unterschiedli-
chen Zeitpunkten neben 
den gesundheitlichen 
Störungen und Bedarfen 
auch systematisch, ver-
lässlich und umfassend 
Familien mit einem Unter-
stützungsbedarf wahrge-
nommen, angesprochen 
und (an) entsprechende 
Angebote aus den beste-
henden psychosozialen 
und sozialmedizinischen 
Sicherungssystemen ver-
mittelt werden. 

•	Wir fördern die koordinier-
te Zusammenarbeit zwi-
schen dem Gesundheits-
wesen und den Frühen 
Hilfen sowie weiteren Unter-
stützungsangeboten. 

•	Wir streben eine verbind-
liche Kommunikation 
auf Fallebene zwischen 
allen Beteiligten unter 
Berücksichtigung des 
Datenschutzes und der 
informationellen Selbst-
bestimmung der Familien 
an. 

•	Wir verpflichten uns zur 
Entwicklung von quali
tätsgesicherten und wis-
senschaftlich evaluierten 
Prozessen. Dabei berück-
sichtigen wir die ver-
schiedenen Ebenen der 
Struktur-, Prozess-, Ergeb-
nis-, Indikations-, Planungs- 
und Empathiequalität. 

•	Die flächendeckende 
Implementierung und 
nachhaltige Absicherung 
dieser Prozesse ist uns ein 
wichtiges Anliegen.

Unsere Satzungsziele

Das Dokument finden Sie in Kürze auf der 
Homepage des NZFH unter: 
https://www.fruehehilfen.de/  

Studie des Deutschen Caritasverbandes be-
legt: Lotsendienste sind ein Gewinn für junge 
Familien und Geburtskliniken – Caritas-Vorstän-
din Welskop-Deffaa spricht sich für Verstetigung 
bis 2024 aus

Die Ankunft eines Kindes kann das Leben seiner 
Eltern auch in pandemiefreien Zeiten gehörig 
auf den Kopf stellen. Die Pandemie brachte in 
der sensiblen Zeit rund um die Geburt zusätzli-
che Belastungen mit sich, insbesondere durch 
Kontaktbeschränkungen zu Freunden und Fami-
lie sowie durch eingeschränkte Besuchsmöglich-
keiten in Geburtskliniken. Zudem standen Unter-
stützungsangebote zumindest vorübergehend 
nicht zur Verfügung. Für werdende Eltern und für 
Lotsendienste in den Geburtskliniken war und ist 
die Corona-Pandemie gleichermaßen ein Stres-
stest. 

Eine aktuelle Studie des Deutschen Caritasver-
bandes (durchgeführt vom Forschungsinstitut 
Kantar) beschreibt am Beispiel von Babylotsen, 
wie gut die Unterstützung von Familien durch 
Lotsendienste der Frühen Hilfen in Geburtsklini-
ken während der Pandemie funktionierte. Die 
Auswertung von über 250 Interviews mit „jungen“ 
Müttern und Fachkräften zeigen deutlich, wie 
wichtig eine funktionierende psychosoziale Un-
terstützung aus dem Gesundheitssystem heraus 
ist und welchen Nutzen Programme wie Babylot-
se für junge Familien und Klinikmitarbeitende ha-
ben. Die Studie gibt Antworten auf die Frage, wie 
es Müttern mit Neugeborenen in der Zeit rund 
um die Geburt konkret ergangen ist und wie die 
Arbeit von Lots*innen unter Pandemiebedingun-
gen gelang.
Ein zentrales Ergebnis lautet: Lotsendienste sind 
wirkungsvoll und machen einen Unterschied: 

Kliniken mit Babylotsenangebot: 

•	93 % der befragten Mütter bestätigen: „Ich 
fühlte mich mit meinen Fragen nicht allein 
gelassen. Man hat mir zugehört.“ Ausnahms-
los alle Mütter würden den Kontakt mit der 
Babylots*in weiterempfehlen. Die Unterstützung 
durch die Babylotsinnen wurde von der Mehr-
zahl als entlastend empfunden (71 Prozent, 86 
Prozent gaben an, von ihnen wichtige Infor-
mationen erhalten zu haben). 

•	97 % der befragten Fachkräfte empfinden die 
Arbeit der Babylotsinnen als Entlastung.

Kliniken ohne Babylotsenprogramm:

•	50 % der befragten Mütter fühlten sich nicht 
gut auf die Entlassung vorbereitet. Bei Kliniken 
mit Babylotse waren es lediglich 20 %.

•	84 % der befragten Fachkräfte hielten die 
Einführung eines Lotsendienstes für sinnvoll. 

„Es ist endlich an der Zeit, dieses wichtige Angebot 
in der Fläche zu etablieren und es auf eine nach-
haltige Finanzierungsbasis zu stellen“, kommentiert 
DCV-Vorständin Welskop-Deffaa die Ergebnisse 
der Studie. „Hier sehen wir jetzt die Gesundheits-
ministerinnen und -minister der Länder und den 
Bundesgesundheitsminister in der Pflicht. Die Ba-
bylotsen haben den Corona-Stresstest bestanden. 
Bis 2024 sollte dieses Angebot flächendeckend in 
allen Geburtskliniken vorhanden sein.“

Georg Kaesehagen-Schwehn, Referent  
Frühe Hilfen im Deutschen Caritasverband 

georg.kaesehagen-schwehn@caritas.de 

Stresstest bestanden!
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Ende August wurde das Projekt KID-PROTEKT er-
folgreich beendet. Das Projekt untersucht eine 
neue Versorgungsform zur Verbesserung der 
sektorenübergreifenden Zusammenarbeit von 
gynäkologischen und pädiatrischen Arztpraxen 
mit den Frühen Hilfen und anderen sozialen Si-
cherungssystemen und vergleicht diese mit der 
aktuellen Regelversorgung. Ziel der neuen Ver-
sorgungsform ist die Förderung einer gesunden 
Kindesentwicklung vor dem Hintergrund einer 
psychosozialen Belastungssituation in der Fami-
lie. Über den 18monatigen Datenerhebungszeit-
raum wurden über 9.000 Familien aus Hamburg 
und der Metropolregion in das Projekt einge-
schlossen. Ergebnisse zu Effektivität und Effi zienz 

der neuen Versorgungsform sowie zu deren Um-
setzbarkeit und Akzeptanz liegen noch in diesem 
Jahr vor. 

Nikola Nitzschke
Stiftung SeeYou 

Familienorientierte Nachsorge Hamburg

Innovationsfondsprojekt KID-PROTEKT erfolgreich 
abgeschlossen – Ergebnisse werden noch in die-
sem Jahr vorgestellt
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Rückblick auf die BAG-Arbeitssitzung am 16. April 2021

Präsident des Deutschen Kinderschutzbundes 
wirbt für die Aufnahme von Kinderrechten ins 
Grundgesetz

Wie im letzten Newsletter bereits angekündigt, 
fand auch die BAG-Arbeitssitzung am 16. April 
2021 digital statt. Schwerpunkt der Sitzung war 
die Auseinandersetzung mit dem Thema „Kin-
derrechte ins Grundgesetz“. In einem eindringli-
chen Vortrag hat Gastreferent Heinz Hilgers, Präsi-
dent des Deutschen Kinderschutzbundes, für die 
Aufnahme von Kinderrechte in die Verfassung 
geworben und den vorliegenden Kompromis-
sentwurf der Bundesregierung als unzureichend 
kritisiert. Hilgers unterstützt das von mehr als 100 
Organisationen und Fachverbänden getrage-
ne Bündnis „Appell Kinderrechte ins Grundgesetz 

– aber richtig!“ Im Bundestag fand sich allerdings 
keine notwendige Zweidrittel-Mehrheit für keinen 
der eingebrachten Anträge der Fraktionen. Wei-
teres Thema der Arbeitssitzung war u.a. die Re-
form des Kinder- und Jugendstärkungsgesetzes 
(SGB VIII-Reform), welche am 22. April durch den 
Bundestag abschließend beraten und beschlos-
sen worden ist. Die BAG hatte sich mit einem 
Positionspapier in die politische Debatte einge-
bracht. Zudem wurden aktuelle Projekte von 
BAG-Teilnehmenden vorgestellt und diskutiert. 
Die nächste BAG-Arbeitssitzung wird voraussicht-
lich als Hybrid-Veranstaltung in Hamburg stattfi n-
den. U.a. stehen die Wahlen des Beirates an.

Nicolas Haustedt

Bei Interesse an den Ergebnissen nehmen 
wir Sie gerne in den Verteiler auf.
Ansprechpartnerin: 
Nikola Nitzschke, Projektleitung, 
E-Mail: n.nitzschke@seeyou-hamburg.de 

„Im Spannungsfeld von 
Geburtshilfe und Frühen 
Hilfen“

Eine biografi eanalytische Stu-
die zum berufl ichen Selbstver-
ständnis von Hebammen und 
Familienhebammen

Auf der Basis biografi scher Inter-
views mit (Familien-)Hebammen 
als Akteurinnen der Frühen Hilfen 
gibt die Studie Aufschluss über 
Motive, Erfahrungen, Konfl ikte 
und Herausforderungen der 
Protagonistinnen. Ein theore-
tischer Zugang über Familie, 
Kinderschutz, Frühe Hilfen und 
die Historie des Hebammenberu-
fes eröffnet einen Zugang zum 
Forschungsfeld. Die Autorin ap-
pelliert, das traditionelle Berufs-
bild der Hebamme im Zuge der 
Akademisierung der Ausbildung 
um den Kinderschutz zu erwei-
tern, und zeigt Implikationen für 
die intersektorale Praxis der Ge-
sundheits- sowie der Kinder- und 
Jugendhilfe auf. 

Dr. Horcher-Metzger

Eine Leseprobe fi nden Sie unter: 
https://www.beltz.de/fi leadmin/
beltz/leseproben/978-3-7799-
6639-5.pdf

https://www.beltz.de/fileadmin/beltz/leseproben/978-3-7799-6639-5.pdf
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In Flensburg und im Kreis Schleswig-Flensburg 
starten neue Lotsenangebote und Anlaufstellen 
„Gesund aufwachsen“ für Familien in schwierigen 
Lebenslagen. In den Kliniken Diako Flensburg 
und Helios Schleswig wird Gesundheitsförderung 
in Form von Elternsprechstunden durchgeführt. 
Lotsen beraten Familien in den Klinken vor und 
nach der Geburt zu allen Gesundheitsthemen 
und begleiten diese bei Bedarf zu Anlaufstellen 
„Gesund Aufwachsen“ und weiterführenden 
Hilfen. Die Anlaufstellen „Gesund Aufwachsen“ 
bieten in den städtischen und ländlichen Sozi-
alräumen Gesundheitsförderung in Beteiligung 
mit den Familien an. Wichtig ist das abgestimmte 
Angebot von Lotsendiensten in den Kliniken mit 
den Gesundheitsangeboten in Stadtteilen und 
ländlichen Räumen. Ziele sind die Förderung von 

Bewegung, gesunder Ernährung und Entspan-
nung, passgenau auf die Familien abgestimmt, 
anzubieten. Die Projekte werden in Vernetzung 
mit den Kooperationspartnern Stadt Flensburg, 
Kreis Schleswig Flensburg, Diako Flensburg, Helios 
Klinikum Schleswig und der Schutzengel GmbH 
mit einer Laufzeit in den Jahren 2021-2025 ver-
wirklicht. Beide Projekte werden unter anderem 
durch die BZgA mit Mitteln der gesetzlichen Kran-
kenkassen nach § 20s SGB V (Förderprogramm 
GKV Bündnis „zielgruppenspezifi sche Interventio-
nen in der lebensweltbezogenen Gesundheits-
förderung und Prävention) gefördert.

Volker Syring, 
Geschäftsführer Schutzengel GmbH

Entspannt Eltern werden - Entspannt Eltern sein

Wie geht es den Kindern in Deutschland nach 
Corona? Replikation der bundesweit repräsenta-
tiven KID 0-3-Studie in Kooperation mit Kinderarzt-
praxen

Durch den Wegfall vieler Freizeit- und Kontakt-
möglichkeiten während der Corona-Pandemie 
- bis hin zu wiederholten „Lockdown -“ musste der 
Alltag von Familien für längere Zeiträume immer 
wieder neu ausgerichtet werden. Wie dies von 
Müttern und Vätern sehr junger Kinder erlebt wur-
de, ist je nach psychosozialer Lage der Familie 
unterschiedlich: Armut, beengte Wohnverhältnis-
se, Ein-Elternschaft oder psychische Symptomatik 
scheinen zu einem erhöhten Belastungsempfi n-
den der Eltern, Existenzängsten, Stress und Partn-
erkonfl ikten beizutragen. Es gibt inzwischen auch 
erste empirische Hinweise darauf, dass pande-
miebedingter Elternstress sich negativ auf die 
(psychische) Gesundheit von Kindern auswirken 
könnte. Allerdings gibt es bisher keine bundes-
weit repräsentative Untersuchung, die sowohl 
Eltern zum Gesundheits- und Entwicklungsstand 
ihrer jungen Kinder befragt als auch ein pädiatri-
sches Urteil einholt. Diese Forschungslücke soll mit 
einer erweiterten Replikation der NZFH Studie KID 
0-3 (2015) geschlossen werden.

Wie geht es Familien mit jungen Kindern nach 
Corona? Wie wirken sich die unterschiedlichen 
Soziallagen der Familien auf den Gesundheits-
status und Entwicklungsstand der Kinder aus? 
Welche Unterstützungsangebote sind für die 
Familien bei Bedarf erreichbar und inwieweit wer-
den sie als hilfreich bewertet? Durch den direkten 
Vergleich der Studienergebnisse von 2015 und 
2022 können auch Rückschlüsse darauf gezo-

gen werden, ob sich bei (einem Teil der) Familien 
die Belastungssituation in Folge der Pandemie 
verschärft hat, und inwieweit sich das Unterstüt-
zungssystem für junge Familien seit 2015 so weiter 
entwickelt hat, dass es in der Lage ist, zusätzliche 
Belastungen abzumildern. 

Die Einschätzung des Arztes bzw. der Ärztin liefert 
zudem eine wertvolle Ergänzung hinsichtlich ei-
ner neutralen Experteneinschätzung der kindli-
chen Gesundheit und Entwicklung. Gleichzeitig 
wird dabei ein Anamnesebogen erprobt, der 
im Rahmen der U-Untersuchungen eingesetzt 
werden kann. Die Ergebnisse können dazu bei-
tragen, besonders betroffene Kinder und Eltern 
zu identifi zieren, ihren Hilfebedarf sichtbar zu ma-
chen und das Unterstützungssystem noch besser 
an den Bedarf anzupassen.

Die Studie wird gefördert vom Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend im Rah-
men der Bundesstiftung Frühen Hilfen aus dem 
Aktionsprogramm „Aufholen nach Corona für Kin-
der und Jugendliche“ der Bundesregierung

Ilona Renner
Nationales Zentrum Frühe Hilfen (NZFH)

c/o Stiftung SeeYou
Liliencronstraße 130
22149 Hamburg
Tel. 040 / 673 77 - 730
Mobil 0152 - 22 95 74 42
info@bag-gufh.de

Unsere Vision ist die Schaf-
fung von Chancengleich-
heit für ein gesundes 
Aufwachsen von Kindern, 
unabhängig vom sozio-
ökonomischen Status. Nach 
unserem Verständnis muss 
es ein Kernanliegen des 
Gesundheitswesens sein, mit 
weiteren Akteurinnen und 
Akteuren der Frühen Hilfen 
Kinder, Eltern und werdende 
Eltern zu unterstützen und ih-
re Kompetenzen zu stärken. 
Der Vision folgend möchte 
die BAG Gesundheit & Frühe 
Hilfen mit ihren Aktivitäten 
dieses Anliegen fördern.

Präambel

Haben Sie Projekte, Themen 
oder Anregungen für die 
nächste Ausgabe?

Schreiben Sie uns gern.
Nicolas Haustedt und 
Anja Endler freuen sich 
auf Ihre Impulse:

info@bag-gufh.de 
040 / 605 66 20 21

Nehmen Sie Kontakt 
mit uns auf:


